
Eins scheint klar: Die Ampel ist 
fest�entschlossen, den Pauschalie-
rungssatz weiter zu senken – un-

klar nur, wann und um wie viel. Sinkt 
der Satz, wird die Regelbesteuerung für 
viele Betriebe die bessere Wahl sein 
 (Lesen Sie dazu den Beitrag auf der 
Seite 38). Aber auch schon jetzt kann 
beim Kauf eines neuen und gleichzeiti-
gen Verkaufs eines alten Schleppers die 
Pauschalierung für Ackerbaubetriebe 
zum Nullsummenspiel werden. Das zei-
gen unsere zwei Beispiele.

Der Hintergrund: Unabhängig vom 
Hin und Her der Regierung zum 
 Pauschalierungssatz entschied der Bun-
des�nanzhof (BFH), dass bestimmte 
Umsätze aus der Durchschnittssatzbe-
steuerung herausfallen sollen. Laut der 
obersten Finanzrichter unterliegen Um-
sätze aus Hilfsgeschäften, die zwar ei-
nen engen Bezug zur Erzeugertätigkeit 
haben, bei denen aber keine landwirt-
schaftlichen Erzeugnisse gehandelt wer-
den, generell nicht der Durchschnitts-
satzbesteuerung (Az.: V R 3/21). �

Pauschalierung: Achtung 
beim Schlepperverkauf 
Kaufen Sie eine neue und verkaufen gleichzeitig die alte Maschine, sollten Sie jetzt noch genauer 
prüfen, ob der Wechsel von der Pauschalierung zur Regelbesteuerung lohnt.

�  Wenn ein Pauschalierer einen 
Schlepper verkauft und zeitgleich 
einen�neuen kauft, sollte er in die 
 Regelbesteuerung wechseln. 
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Jochen Nölle,  
wetreu Hellweg KG, Soest

Oft ist Pauschalieren

bereits ein

Nullsummenspiel.
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Dabei geht es den Richtern etwa 
um� gebrauchte Maschinen, aber auch 
um Feldinventar. Davon betroffen ist 
somit auch der Verkauf von „stehender 
Ernte“ (nicht der Verkauf des Kornes, 
sondern wenn Sie beispielsweise eine 
Fläche mit Aufwuchs verkaufen). Diese 
sei nicht als landwirtschaftliches Er-
zeugnis anzusehen. Vielmehr ermögli-
che deren Lieferung dem Erwerber le-
diglich, landwirtschaftliche Erzeugnisse 
zu gewinnen, so die Richter.

„HILFSGESCHÄFTE“ FALLEN RAUS
Bisher lief es bei Hilfsgeschäften so: 
Verkauften pauschalierende Landwirte 
etwa Maschinen oder Geräte, die sie 

ßen Betrieb in naher Zukunft aufzuge-
ben. Im letzten Wirtschaftsjahr 2022/23 
lag seine vereinnahmte Umsatzsteuer 
um etwa 5.500�€ über den Vorsteuern, 
die ihm als Pauschalierer nicht erstattet 
wurden, die er als Regelbesteuerer je-
doch hätte zurückbekommen können. 

Wegen des BFH-Urteils müssen Ber-
ger und Potthaus nun davon ausgehen, 
dass ihr Finanzamt die Umsatzsteuer 
aus dem Verkauf alter Maschinen, wie 
z. B. einem Schlepper, einfordern wird. 

Um herauszu�nden, ob sich Pauscha-
lieren noch lohnt, müssen Berger und 
Potthaus allerdings immer einen Zeit-
raum von fünf Jahren berücksichtigen. 
Denn bei einem freiwilligen Wechsel in 
die Regelbesteuerung darf man erst 
nach fünf Jahren zurück in die Pau-
schalierung. 

KLEINE BETRIEBE  BETROFFEN
Beispiel: Der Pauschalierungsvorteil 
pro Jahr beläuft sich für Berger laut ih-
res Steuerberaters im Schnitt der Jahre 
auf rund 5.000� €/Jahr. Das sind in 
25.000�€ in fünf Jahren.

Sie kauft sich innerhalb dieser fünf 
Jahre für 100.000� € einen Schlepper. 
Bei 19 % MwSt. sind das 19.000�€, die 

sie nicht vom Finanzamt zurückfordern 
kann. Angenommen sie investiert in-
nerhalb dieses Zeitraumes in weitere 
 Maschinen, für die 6.000� € Umsatz-
steuer� anfallen, macht das in Summe: 
25.000� € nicht abziehbare Umsatz-
steuer. 

Mit dem Kauf des neuen Schleppers 
verkauft sie zeitgleich einen alten für 
rund 40.000�€. Dieser Verkauf unterlag 
bisher der Pauschalierung, wodurch sie 
9 % Umsatzsteuer, also 3.600�€, verein-
nahmte. Zusammen mit dem Pauscha-
lierungsvorteil von 25.000� € (in fünf 
Jahren) macht das 28.600� €, die sie 
 bislang behalten durfte. Wenn Sie die 
3.600�€ nun abführen muss, wird das 
Pauschalieren in ihrem Fall zum Null-
summenspiel: 25.000� € Pauschalie-
rungsvorteil stehen 25.000�€ nicht ab-
ziehbarer Vorsteuer entgegen. 

Zwar bliebe noch die vereinfachte 
Buchführung als Vorteil bestehen. An-

SCHNELL GELESEN

Der Bundes�nanzhof  hat beschlossen, 
dass bestimmte Umsätze künftig nicht 
mehr unter die Durchschnittssatz-
besteuerung fallen. 

Der Verkauf  eines Schleppers fällt bald 
nicht mehr unter die Pauschalierung. 

Für kleine Ackerbaubetriebe  lohnt sich 
 Pauschalieren nicht mehr.

Ein Wechsel  in die Regelbesteuerung ist 
immer bis zum 10. Januar eines Jahres 
für das vorherige Kalenderjahr möglich. 

zuvor zu mehr als 95 %, also nahezu 
ausschließlich für Umsätze, die der Pau-
schalierung unterliegen, einsetzten, er-
laubten die Finanzämter, dass Land-
wirte beim Verkauf die Umsatzsteuer 
einbehielten und nicht wie ein regelbe-
steuerter Landwirt ans Finanzamt ab-
geben mussten. 

Noch hat das Bundes�nanzministe-
rium den Anwendungserlass, der diese 
Vereinfachungsregel vorgibt, nicht ge-
ändert. Nach dem BFH-Urteil ist es 
aber wohl nur eine Frage der Zeit, 
wann das geschieht. Gerade kleinere 
Ackerbaubetriebe, die in Maschinen in-
vestieren wollen, sollten daher ver-
stärkt über einen Wechsel zur Regelbe-
steuerung nachdenken.

Beispiele aus der Praxis: Luise Berger 
bewirtschaftet einen 90� ha großen 
Ackerbaubetrieb mit Kartoffeldirekt -
vermarktung und pauschaliert (alle 
Name geändert). In den letzten Jahren 
erzielte sie durch die Pauschalierung ei-
nen Vorteil von durchschnittlich rund 
5.000� € pro Jahr. Im Wirtschaftsjahr 
2022/23 belief sich dieser Vorteil auf 
etwa 5.600�€ (Übersicht). Dies bedeu-
tet: Die von ihr vereinnahmte Umsatz-
steuer aus Verkäufen war um diesen Be-
trag höher war als die Vorsteuer, die sie 
als Regelbesteuerte vom Finanzamt 
hätte zurückerhalten können.

Ähnlich verhält es sich bei Hermann 
Potthaus. Mit 62 Jahren und ohne 
Nachfolger plant er, seinen 60�ha gro-

Ein Wechsel in die

Regelbesteuerung ist

rückwirkend möglich.

�  Wer sich unsicher ist, ob sich ein Wechsel in die Regelbesteuerung lohnt, sollte seinen 
Steuerberater um Rat bitten.  
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DIE UMSÄTZE UNSERER BEISPIELBETRIEBE

Luise Berger Hermann Potthaus
Umsatz (€) Vorsteuer/

Umsatzsteuer
Umsatz (€) Vorsteuer/

Umsatzsteuer
brutto netto in % in € brutto netto in % in €

Einnahmen

Winterweizen 133.735 122.133 9,5 11.603 58.466 53.638 9 4.827

Wintergerste 40.277 36.782 9,5 3.494 25.783 23.654 9 2.129

Stroh 6.975 6.370 9,5 605 3.132 2 860 9,5 272

Winterraps 54.298 49.588 9,5 4.711 38.525 35.344 9 3.181

Kartoffeln 89.061 81.499 9/9,5 7.563 – – – –

Zuckerrüben – – – – 70.686 64.554 9,5 6.133

Lohnarbeiten – – – – 6.301 5.781 9 520

sonstige Erträge 171 157 9,5 15 1.000 917 9 83

Summe Umsatzsteuer 27.991 17.144

Ausgaben

Saatgut 22.774 21.284 7 1.490 8.841 8.263 7 578

Dünger, Kalk, PSM, Lager  kosten, Säcke 42.383 35.616 19 6.767 24.295 20.416 19 3.879

Lohnunternehmer 25.580 21.496 19 4.084 15.417 12.955 19 2.461

Unterhaltung Maschinen + Gebäude 48.749 40.966 19 7.783 24.321 20.438 19 3.883

Strom, Wasser, Heizöl 6.573 5.659 19 913 4.205 3.803 19/7 401

Sonstiges 8.912 7.531 19 1.381 3.300 2.818 19 482

Summe Vorsteuern 22.419 11.686

Pauschal.-Vorteil (Umsatzminus Vorsteuer 5.572 5 458
 top agrar; Quelle: wetreu Hellweg KG, Soest

�  Luise Berger 
und Hermann 
Potthaus pro�-
tieren bislang von 
der Pauschalie-
rung (5.572 € 
bzw. 5.458 €). 

dererseits könnte der Pauschalierungs-
satz spätestens ab 1. 1.2025 weiter sin-
ken. Dann dürfte die Regelbesteuerung 
aber die bessere Wahl sein.

Gerade bei kleineren Ackerbau-
betrieben, die nur noch wenig von  
der Pauschalierung pro�tieren, kann 
der vermeintlich „kleine“ Effekt des 
 BFH -Urteils dazu führen, dass der Pau-
schalierungsvorteil komplett dahin-
schmilzt�– ohne Aussicht auf Besserung: 
Sieht doch der aktuelle Entwurf des 

Jahressteuergesetzes nur noch einen 
Pauschalierungssatz von 7,8 % ab 1. Ja-
nuar 2025 vor. Ob es so „schlimm“ 
kommt, bleibt abzuwarten. Besser wird 
es aber wohl nicht.

Den Wechsel in die Regelbesteuerung 
können Sie immer nur für komplette 
Kalenderjahre erklären, und zwar auch 
rückwirkend bis zum 10.� Januar des 
Folgejahres. An die Entscheidung sind 
Sie dann fünf Jahre gebunden. Kaufen 
Sie z. B. jetzt einen Schlepper, hätten Sie 

noch bis zum 10. Januar 2025 Zeit, um 
den Wechsel für 2024 zu erklären. So 
ließe sich vor einem möglichen Wechsel 
zur Regelbesteuerung immerhin abwar-
ten, welchen Pauschalierungssatz die 
Regierung gegen Ende des Jahres für 
2025 beschließt.

Dieser Beitrag ist zuerst erschienen 
im Wochenblatt für Landwirtschaft 
und Landleben. Dr. Johanna Garbert 

Ihr Kontakt zur Redaktion:
diethard.rolink@topagrar.com

�  Vor allem kleinere Ackerbaubetriebe trifft das Urteil der BFH-Richter hart.
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